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O v d e n

des heiligen Andreas.

§)er Orden des heiligen Andreas wurde den ADezember ^698 durch Czar Peter-

nachmaligen Kaiser Peter I., welcher nach dem Beispiel anderer Souveraine einen Ritterorden stiften

wollte, um Personen für geleistete Dienste zu belohnen — gestiftet. Die nächste Veranlassung dazu

gaben ihm die eben erst gedämpften Unruhen der empörten Strelitzen, indem Alle, welche sich bei

deren Bekämpfung besondere Verdienste erworben hatten, mit dem neuen Ordensbande geschmückt

wurden.

Er ist der höchste Orden des russischen Reichs, der nur aus einer Klasse besteht, und die¬

jenigen, welchen er zu Theil wird, tragen zugleich den Sanct Alexander Newski und Sanct An-

nenorden. Die Ritter des heiligen Andreas - Orden haben Generallieutenants Rang; sie

tragen von der rechten Schulter nach der linken Seite ein breites hellblaues Band, an welchem das

Ordenszeichen angehängt ist. Die auf dem Ordenszeichen sich befindenden Buchstaben 8. ?. k. Taf.i.Fg.2.

sind die Anfangsbuchstaben der Worte 8nnotii8 Indiens kationus Der Stern welcher Fig. i.

auf der linken Seite getragen wird, hat zur Inschrift die Worte: I?ür 6 Inn den und PreueFig. Z.

in russischer Sprache. Bei feierlichen Gelegenheiten wird das Ordenszeichen an die Ordenskette ge¬

hängt, und sind alsdann die Ritter mit einem besonder» Ceremonienkleide, welches von der Kaiserin

Anna festgesetzt wurde, angethan, und die Mitglieder, welche sich in Sanct Petersburg befinden,

müssen beim jährlichen Ordensfefte, welches den 30. November gefeiert wird, bei 30 Rubel Strafe,

wenn sie ausbleiben — erscheinen. Der heilige Andreas - Orden mit Brillanten verziert, wird als

eine ganz außerordentliche und ehrenvolle Verleihung betrachtet, wodurch Seine Majestät der Kaiser

die ausgezeichnetsten Verdienste begnadigt.



Orden

-er heiligen Cnthnrina.

^^er Orden der heiligen Catharina wurde vom Czar Peter zu Ehren seiner Ge¬

mahlin den Dezember 1719, um immerwährend die heldenmüthige Unerschrockenheit, welche diese
Fürstin bei der Schlacht mit den Türken am Pruth 1711 gezeigt hatte, in Andenken zu erhal¬
ten — gestiftet.

Dieser Orden ist für Damen vom höchsten Range bestimmt und in zwei Klaffen, in Groß¬
kreuz und Kleinkreuz, getheilt. Das Großkreuz mit Brillanten besetzt, wird an einem breiten hoch-

Fig. 4. rochen Bande mit silberner Kante von der rechten Schulter nach der linken Seite getragen. Auf

dem Bande sind die Worte: Vür Viel» 6 und Vaterland in russischer Schrift in Silber
gestickt. Die Kehrseite des Ordenszeichens zeigt ein Nest voll junger Adler auf der Höhe eines alten
Thurms, an dessen Fuß zwei alte Adler, die mit den Schnäbeln Schlangen gepackt haben, sitzen,
und damit zu ihren Jungen hinauffliegen wollen. Ueber diesem Bilde stehen die Worte: ae-

Ng. 6. uat inunia coinpari8. Das Ordenszeichen der zweiten Klasse, welches eben so wie das der
Großkreuze gestaltet, nur von kleinerer Dimension, und geringer mit Brillanten verziert ist, wurde
vom Kaiser Paul 1797 errichtet, und wird solches an Hof- und Ehrendamen der Kaiserin so
wie auch an fremde Damen vom Range gewöhnlich verliehen.

Ns- 5. Der Ordensstcrn der mit der Ordensdevise: Vnr Viel»«; und Vaterland versehen ist, wird

auf der linken Seite des Kleides, aber nur von den Großkreuzen, getragen. ^
Die Kaiserin ist Großmeisterin dieses Ordens, und wird das Ordensfest den

alljährlich gefeiert.
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Orden

des heiligen Alexander Newski.

^/er Kaiser Peter I. errichtete den Orden des heiligen Alexander Newski 1722 zu
Ehren Alexanders Jaroslawitsch Großfürsten von Nowgorod, eines der Helden und Heiligen
des russischen Reichs, welcher im Jahre 1240 in den Schlachten mit den Schweden und an den
Ufern der Newa große Siege erfocht, weshalb er den Zunamen Newski erhielt. Er starb 1263
als Mönch unter dem Namen Alexis, bei seiner Rückkehr von der tatarischen Horde, und ward in
Wladimir begraben, von wo aus seine Gebeine nach St. Petersburg gebracht worden sind.

Dieser Orden hat nur eine Klasse, und ist bestimmt, so wohl Militair - als wie Civilverdienste
zu belohnen. Cr wurde aber erst nach dem Tode Peter I. vergeben, und ertheilte ihn zum ersten-
male die Kaiserin Katharina I. dem Fürsten Menzikoff am 8 April 1725.

Die Offiziere, welche ihn erhalten, müssen zum Wenigsten Generalmajors Rang haben, und, Ns.
um den Andreasorden erhalten zu können, muß man vorher diesen Orden besitzen.

Das Ordenszeichen wird an einem breiten Hochrothen Bande von der linken Schulter nach
der rechten Seite, und der Stern auf der linken Seite getragen. Auf dem Stern befindet sich die Fig. 7.
Ordensdevise: Vür Arbeit und fürs Vaterland in russischer Schrift, und die verschlun¬
genen gekrönten Buchstaben 8. V. in der Mitte des Sterns bedeuten so viel als 8anctus Ale¬
xander.

Das Ordenszeichen nebst Stern wird auch mit Brillanten verziert verliehen, jedoch wird
solches als ein ehrenvoller Vorzug betrachtet, wodurch Seine Majestät der Kaiser die sehr aus¬
gezeichneten Verdienste begnadigt. Die Andreas - Ordensritter tragen das Ordenszeichen des Alexander
Newski um den Hals.

Das Ordensfest wird den ^^mber alljährlich gefeiert.
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Orden

-es heiligen Georg.

Kaiserin Catharina I. stiftete den ^"^9 diesen Militair - Orden für
Land - und See - Offiziere. Er besteht aus vier Klassen.

Die Ritter der ersten Klasse bekommen eine jährliche Pension von 700 Rubel, die der
zweiten 400, und die der dritten 200. Die hundert ältesten Mitglieder der vierten Klaffe er¬
halten 100 Rubel. Die Witwe eines Ritters, der zur Hebung gekommen war, erhält noch ein¬
mal das ganze Iahrgehalt ihres Mannes.

Die Ritter der ersten Klasse haben mindestens Generalmajors Rang. Um die erste Klasse
zu erhalten, muß man als Oberbefehlshabereine große Schlacht gewonnen, 2-5 wirkliche Dienst¬
jahre in Kriegs - oder Friedenszeiten vollbracht oder 18 Seecampagnen mitgemacht haben.

Um Anspruch auf den Orden machen zu können, muß man vom Feinde ein Schiff, eine
Batterie, oder sonst einen feindlichen Borposten erobert, oder sich mit ungewöhnlicher Tapferkeit
vertheidigt haben, oder durch muthiges und kluges Kommando den Sieg errungen, oder dazu bei¬
getragen haben, auch sich zu einem gefährlichen Unternehmen von selbst erboten und es ausgeführt
oder aber zuerst Sturm gelaufen, und endlich beim Landen der Truppen zuerst den Fuß auf
feindliches Gebiet gesetzt haben.

Das Ordensfest wird den ^DeceMer^ gefeiert, ein Ceremonienkleid ist nicht vorgeschrieben,
doch sind die Generäle verpflichtet in Uniform ohne Stickerei bei diesem Feste zu erscheinen.

Das Ordenskreuz des heiligen Georg wird niemals in Brillanten verliehen.
Fig. 12 . Die Ritter der ersten Klasse tragen das Kreuz von der rechten Schulter nach der linken
Mg. 11 . Seite an einem breiten Bande und den Stern auf der linken Seite. In der Mitte des Sterns

befindet sich der Namenszug des heiligen Georg, so wie auch solcher auf der Kehrseite des Or¬
denszeichens zu sehen ist. Die Ordensdevise welche auf dem Sterne sich befindet, enthält in rus¬
sischer Sprache die Worte: I?ür NiIituLrcki6N8t und Pupkerkeit.
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Die zweite Klasse trägt dasselbe Kreuz um den Hals gehängt, und denselben Stern auf

der linken Brust.

Die dritte Klaffe trägt ein etwas kleineres Kreuz um den Hals gehängt aber ohne

Stern.

Die vierte Klaffe trägt dasselbe Kreuz im Knopfloche der linken Seite.

Die Unteroffiziere und Soldaten, welche die im Jahre 1807 errichtete Auszeichnung des Fig.

Militair - Ordens erhalten, tragen das Kreuz von Silber im Knopfloche der linken Seite.
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Orden

des heiligen Wladimir.

^^ie Kaiserin Catharina II. stiftete diesen Orden am dem Jahrs-
tage ihrer Krönung, zum Andenken Wladimirs des Großen, ersten Beherrschers von ganz
Rußland im Jahre 980, welcher die christliche Religion einführte, und daher den Beinamen
Apostel - Gleicher erhielt.

Diesen Orden kann ein Jeder erhalten, der sich auf irgend eine Art ausgezeichnet, er sei
vom Militair, oder Civil, Gelehrter oder Künstler, und er besteht aus vier Klassen, die man nicht
von unten auf zu erwerben braucht, sondern eine jede derselben, welche es auch sei, erhalten kann.

Die Civilbeamten, die ohne Unterbrechung 35 Jahre treu gedient haben, sind zur Deko¬
ration berechtigt. Die Pension der ersten Klaffe besteht jährlich in 600 Rubeln, die der zweiten
in 400, die der dritten in 200 und die der vierten in 100 Rubel.

Fig. 15 . Die Ritter der ersten Klasse tragen das Ordenszeichen an einem breiten Bande von der

rechten Schulter nach der linken Seite. Die Russischen Buchstaben, die sich auf der andern Seite
des Ordenszeichens im Mittelschilde befinden, bezeichnen den Stiftungstag 22. September 1782. Sie

Fig. 14. tragen außerdem aus der linken Seite des Kleides einen Stern. Die vier Russischen Buchstaben,

welche sich auf diesem Sterne befinden, bedeuten: der heilige Apostelgleiche Fürst Wla¬
dimir. Man liest ferner im Sterne in Russischer Schrift als Ordensdevise die Worte: Nutzen,
Lkre, Unlrin.

Die Ritter der zweiten Klasse tragen dasselbe Kreuz um den Hals gehängt, und denselben
Stern wie die der ersten Klasse.
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Die Ritter der dritten Klasse tragen ebenfalls das Kreuz um den Hals gehängt nur etwas

kleiner, haben aber keinen Stern.

Die Ritter der vierten Klasse tragen das Kreuz, im Knopfloche des Kleides.

Die Personen, welche für Militairverdienste den Orden erhalten, tragen eine Schleife am

Bande des Ordens befestigt.

Das Ordensfest wird den gefeiert.

Die Dekoration dieses Ordens wird niemals mit Brillanten verziert verliehen.
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Orden

der heiligen Anna.

--dieser Orden ist ursprünglich ein Schleswig - Holsteinischer Orden und wurde zu Kiel den

14 ?Febr uar^ 1735 vom Herzog Karl Friedrich von Schleswig - Holstein - Gottorp, Vater des
russischen Kaisers Peters III., zum Andenken an die Kaiserin Anna, und zu Ehren seiner Ge¬
mahlin Anna Petrowna — gestiftet.

Cr bestand damals nur aus einer Klasse von sechs Rittern; als aber der Kaiser Paul I.
im Jahre 1796 den Russischen Thron bestieg, erklärte er diese Stiftung seines Großvaters für einen
Russischen Orden, theilte ihn in drei Klaffen, bestimmte ihn ferner zur Belohnung des Verdienstes
aller Stande des In-und Auslandes, und setzte zugleich fest, daß, wer den Andreas-Orden erhalte,
diesen Orden zugleich mit erhalten sollte.

In dieser Verfassung verblieb der Orden bis 1815, wo der Kaiser Alexander I. noch eine
Klasse hinzufügte, welche aber nur allein an Militairpersonen vergeben wurde, und haben die Inhaber
dieser vierten Klasse das emaillirte Ordenskreuz auf dem Stichblatt ihres Degens.

Um die erste Klaffe dieses Ordens zu erhalten, muß man zum Wenigsten Generalmajors Rang
haben. Die ältesten Mitglieder dieser Klasse erhalten eine Pension. Sie tragen das Ordens - Kreuz

Fig. 16. an einem breiten Bande von der linken Schulter nach der rechten Seite, so wie auch ferner den Stern

Fjg. 17. auf der rechten Seite, mit der Ordensdevise: IUeimclen clev Oottoskiircllt, <1 oi- (leiccli-

tiKlceit und clor Iveue, in lateinischer Sprache. Das Mittelschild des Ordenskreuzes stellt auf der
einen Seite die heilige Anna dar, und auf der Andern befindet sich die Namenschiffer dieser Heiligen.

Mg- 16. Wenn Orden und Stern mit Brillanten verziert, oder mit einer Kaiserkrone versehen, ver-

F,g. 17. liehen wird; so ist solches als eine ganz besondere Auszeichnung zu betrachten, wodurch Seine

Majestät der Kaiser Nicolaus I. die Verdienste begnadigt.
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Die zweite Klasse hängt das Ordenskreuz um den Hals, und wird auch diese zweite Klasse

bei besonderer Gelegenheit theils mit Brillanten verziert, theils mit einer Kaiserkrone versehen, welche

ebenfalls am Ringe des Ordens angebracht ist — verliehen.

Die dritte Klasse trägt das Ordenszeichen im Knopsiochc des Kleides.

Die vierte Klasse hat das Ordenskreuz emaillirt auf dem Stichblatt ihres Degens.

An Unteroffiziere und Soldaten wird eine goldne Medaille verliehen, auf welcher ein roth

emaillirtes Kreuz sich befindet, und mit einer Krone versehen, die am Ringe der Medaille befestigt

ist. Diese Medaille wird ebenfalls im Knopfloche des Kleides getragen. 8>g- t8.

Bei feierlichen Gelegenheiten tragen die Ritter der ersten Klasse ein vorgeschriebenes Cere-

monienkleid.

Das Ordensfest der heiligen Anna wird den ^ Februar alljährlich begangen.

-——
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Kaiserlich Königlicher

Orden des heiligen Stanislaus.

^Vönig Stanislaus August Poniatowski stiftete diesen Orden am 7. Mai 1765,

um sich durch dieses Ehrenzeichen Anhänger und Freunde unter den Großen seines Reichs zu ver¬

schaffen. Zu Ehren des Schutzpatrons von Polen, und weil er selbst den Namen führte, nannte er

ihn: Orden des heiligen Stanislaus.

Die Zahl der Ritter war auf hundert festgesetzt, doch die Ausländer, welche ihn erhielten,

wurden nicht unter die hundert mitgezählt. Nicht lange aber erhielt sich der Orden in Ansehen, denn

man verlieh ihn zu verschwenderisch, und, nach der Theilung Polens, wurde er gar nicht mehr

vergeben. Durch die Konstitution, welche nach dem Tilsiter Frieden das Herzogthum Warschau bekam,

erhielt er, gleich den übrigen Polnischen Orden, neues Leben, und der König Friedrich August

von Sachsen ertheilte ihn wieder, so lange er Herzog von Warschau war.

Nachdem Polen an Rußland gelangte, wurde er vom Kaiser Alexander 1. als König von

Polen am 1. Dezember 1815 förmlich erneuert, verändert und in vier Klassen eingetheilt. Die

Ritter zahlen beim Empfang des Ordens zu wohlthätigen Zwecken an das Ordenscapitel, die erste

Klasse 300, die zweite 200, die dritte 100, und die vierte 50 Rubel.

In Folge des letzten denkwürdigen Feldzugs gegen Polens Empörer hat Seine Majestät der

Kaiser Nico laus I. für nöthig erachtet, die bisherige Form dieses Ordens umzuändern.

F,g. 19. Die Dekoration der ersten Klaffe wird an einem vier Zoll breiten Bande von der rechten

Fig. 20 . Schulter zur linken Seite herabhängend nebst Stern auf der linken Brustseite getragen.

Die auf Orden und Stern sich befindende Chiffer F bedeutet: Hunclus 8tuni8luu8,

und die Ordensdevise enthält die Worte: 1^ u u o n> i u »<1 o in ei lut.

Die zweite Klasse trägt dasselbe Kreuz an einem drei Zoll breiten Bande um den Hals, und

ebenfalls den Stern auf der linken Brust.

Die dritte Klasse trägt dasselbe Kreuz um den Hals, aber keinen Stern.

Die vierte Klaffe endlich trägt das Kreuz etwas kleiner im Knopflochs des Kleides.
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Kaiserlich Königliches

Militnir- Verdien st Zeichen.

^/er König Stanislaus August von Polen wollte, im Mai 1701, von Preußen
unterstützt, seinem Reiche eine neue Verfassung geben, und legte der Reichsversammlung den Ent¬
wurf dazu vor. So allgemein auch die Zufriedenheit damit war, so fanden sich doch einige
Mißvergnügte und Unzufriedene, welche eine Konföderationzu Targowitz in der Ukraine bildeten
und die Kriegserklärung Rußlands an Polen herbeiführten. Während dieses Kriegs errichtete Stanis¬
laus, dem die Nation den Oberbefehl über das Heer, so wie das Recht ertheilt hatte zu adeln und
Beförderungen bei der Armee vorzunehmen, einen Verdienstorden für das Militair, und belohnte alle
Offiziers damit, welche sich in diesem Kampfe um Selbstständigkeit und Freiheit auszeichneten. Als
Stanislaus aber wenige Monate nachher aus Schwäche so treulos war, der Targowitzcr Kon¬
föderation selbst beizutreten, untersagte diese das Tragen des Ordens, und die damit Beschenkten
mußten sogar ihre Königlichen Crnennungspatentezurückgeben.

Der Orden ging daher nach einer kurzen Dauer von wenigen Wochen unter, und Niemand
gedachte noch seiner ephemeren Erscheinung; als er durch die Konstitution des Herzogthums Warschau
im Jahre 1807 mit den übrigen Polnischen Orden wieder erweckt und am 26. Dezember dieses
Jahrs vom Könige Friedrich August, als Herzog von Warschau, hergestcllt wurde. Während
der Dauer dieses Herzogthums verlieh ihn dieser auch als Großmeister.

Seitdem Polen aber an Rußland überging, behielt der Kaiser Alexander I. auch diesen
Orden bei, und bestimmte ihn zum dritten der Polnischen Orden.

Die letzten denkwürdigen Begebenheiten des empörten Polens haben nun auch diesem Orden
eine neue Einrichtung zugezogen, auch seine frühere Form verändert und ihn in fünf Klaffen ein-
getheilt; auch ist Allerhöchsten Orts befohlen worden, daß dieses Militär - Verdienstzeichen in der
Folge nicht mehr ertheilt werden soll.
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F>g. 21. Die Insignien der ersten Klasse bestehen in einem Kreuz, welches an einem breiten Bande

über der rechten Schulter zur linken Seite unter der Uniform getragen wird. Auf dem Kreuz

Fjg. 22. befindet sich die Ordensdevise: Viituti Militari. Der hierzu gehörige Stern, der ebenfalls die

Ordensdevise enthält, wird auf der linken Brust getragen.

Die Insignien der zweiten Klasse bestehen in demselben Kreuze, welches jedoch um den

Hals getragen wird.

Die Insignien der dritten Klasse bestehen in demselben Kreuze, jedoch von kleinerer Di¬

mension, und wird im Knopfloche des Kleides getragen.

8><i> 23. Die Insignien der vierten Klaffe bestehen in einem goldenen Kreuze, welches die Buchstaben

8. ^ U. enthält, und welche bedeuten 8tani8lau8 ./Vngu8l»8 Uox. puloniae. Dieses wird

ebenfalls im Knopfloche des Kleides getragen.

Die Insignien der fünften Klaffe bestehen in einem silbernen Kreuze, welches ebenfalls die Buch-

Fig. 24 . staben 8. -1. k. ?. enthält, die wie oben bedeuten; und wird dieses Kreuz auch im Knopfloche des

Kleides getragen.



Das Kreuz von Ismail.

^i^ie Kaiserin Catharina II. (die Große) stiftete den 2. Dezember 1700 zum Andenken
der Eroberung von Ismail ein Kreuz, welches die Russische Inschrift: l8inn.il erobert den Fig. 26 .
2. Dezember 1790 enthalt, und am Bande des Sanct Georgen - Orden getragen wird.

Goldene Medaille

am Bande des S. Georgen Ordens.

^^iese Medaille, welche Kaiser Alexander I. stiftete und für Offiziere bestimmt ist, wird
im Knopfloche getragen. Zum Besten der Inhaber, wird die Dienstzeit zur Erhaltung des Geor- Fig. 28 .
genordens selbst, als auch der Pension, gewöhnlich um drei Jahre vermindert.



Offiziere und Soldaten der im September aufgelösten Landwehr, welche mit in
schlachten waren, tragen: Erstere goldene, Letztere silberne Medaillen, am Bande des St. Georgen -

Ordens; und die Offiziere, welche keinen Schlachten beiwohnten, am Bande des St. Wladi¬
mir - Ordens.

Medaillen

Bazaedgrr.renz

Kaiser Alexander I. bewilligte den tapfern Russischen Kriegern für die Eroberung von

Fig. 27. Bazardgik ein goldenes Kreuz. Die Russische Inschrift auf der einen Seite bedeutet: kdir die

klng von dnxnedgill init 8turin den 22. lVlui 1810; und auf der Andern
liest man: kdir uusAe/eiellnele l eide eil . Es wird am St. Georgenbande im Knopf¬
loche des Kleides getragen.

MWWWMUWWUWWW«
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Medaillen von 18LL.

"Kaiser Alexander I. bewilligte für den Feldzug 1812 silberne und kupferne Medaillen,

welche am Bande des St. Wladimir - und St. Andreas - Ordens getragen werden. Die silberne

erhielten die Offiziere, die Unteroffiziere und Soldaten welche der Campagne beigewohnt. Die Mg. 35.

kupferne die ältesten der adelichen Familien, welche sich durch Patriotismus, ohne der Campagne

beigewohnt zu haben, ausgezeichnet hatten. Das darüber erfolgte Kaiserliche Decret, wurde jedoch

erst unterm 30. August 1814 publicirt. Die Russischen Worte auf derselben bedeuten: Xi eilt Fig. 29 .

NN8, Xielit un8, 8onciern Ueinein Xnur«>>.

Medaillen von L814

ovaiser Alexander I. stiftete zum Andenken an die Einnahme von Paris 1814 eine

silberne Medaille, welche am halb blauen und halb Georgen - Bande getragen wird. Sie enthält F,g. 30.

auf der einen Seite das Brustbild des Kaisers, und auf der andern die Inschrift: l' ü, 41 e

klnnnlnne von knrl8 4en 19. Nörx 1814, und wird im Knopfloche des Kleides

getragen.
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Medaille für die Feldzüge Ln Persien.

oVaiser Nicolaus I. stiftete für die tapfern Russischen Krieger, die den Feldzügen in

Fig. 31. Persien beiwohnten, eine silberne Medaille, welche am halb Georgen und halb Wladimirbande im

Knopfloche des Kleides getragen wird. Diese Medaille enthält auf der andern Seite die Inschrift:
k'nr (len kersiselien lirieA.

Medaille für die Feldzüge in -er Türkei.

oVaiser Nicolaus I. stiftete für die tapfern Russischen Krieger, welche den Feldzügen

F,g. 32. in der Türkei beiwohnten, eine silberne Medaille. Sie hat auf der andern Seite zur Inschrift:

k'ür cien Pnrki sollen KrieZ und wird am St. Georgenbande im Knopfloche des Kleides
getragen.

—--



Medaille für die Bestürmung Warschaus.

Kaiser Nicolaus I. stiftete zum Andenken an Warschaus glorreiche Unterwerfung, in
dem denkwürdigen Feldzuge gegen Polens Empörer, eine silberne Medaille, welche Allen zu Lheil
wurde, die während der Bestürmung jener Stadt in den Reihen und im Gefecht waren. Sie
enthalt auf der Hauptseite die Inschrift: kdii- die Liniialinio von inil Fig. 25 .
8tuim den 26. 86pt6inlzkr 1831, und auf der Kehrseite die Worte: ^iiitnon, kdiro,
link IN, und wird im Knopfloche des Kleides getragen.

Dien st aus z e i chnu n g e n.

L^er Kaiser Nicolaus I. bestimmte 1827 für Männer, für lange treue Dienste von 15
zurückgelegten Dienstjahren an gerechnet, Dienstauszeichnungen, welche von 5 zu 5 Jahren durch Fig. 53.
römische Zahlen angedeutet, von den Militairs am St. Georgenbande, und von den Civilpersonen Fig. 34.
am St. Wladimirbande auf der linken Brust getragen werden.

Der Kaiser Nicolaus I. stiftete gleichfalls im Jahre 1828 eine Marien- Auszeichnung
für treuen Dienst, für Frauenpersonen welche vorzüglich in den Anstalten, die unter der Ober¬
aufsicht der Kaiserin Maria Feodorowna standen, dienten. Dieses Zeichen theilt sich in
zwei Klassen, die erste besteht in einem goldenen Kreuze mit hellblauer Emaille, an dessen vier
Enden der Namenszug der hochseligen Kaiserin N. und in der Mitte in einem Kranze aus Cichen-
und Weinlaub die Zahl der Dienstjahre angegeben ist; die zweite in einer Medaille. Das
Zeichen wird am St. Wladimir-Ordensbandegetragen, und zwar bei denen von der ersten Klaffe
guf der linken Schulter, und bei denen von der zweiten auf der Brust. Das Zeichen der ersten
Klasse wird für 25 Dienstjahre und darüber, und das der zweiten für 15 Dienstjahre ertheilt.
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Allgemeine Bemerkungen.

^^er Kaiser ist Großmeister aller Orden, und er ernennt die Mitglieder auf Vortrag

des Kapitels^ welches aus einem Kanzler, einem Oberceremonienmeister und einem Schatzmeister

besteht. Keiner der Orden hat eine bestimmte Anzahl von Mitgliedern. Sobald einer Person der

Orden ertheilt wird, erhält solche den erblichen Adel.

Ein Kapital von 200,000 Rubel ist der Verwaltung des Lrdenskapitels anvertraut, von

welchem die Erziehung der Töchter armer Ritter bestritten wird, und zwar unter Vermittelung

des öffentlichen Instituts für adliche Fräuleins.

Die Ritter leisten einen Beitrag zur Bildung desjenigen Kapitals, von welchem die In¬

valide - Offiziere ihre Pension empfangen.

Außer den Ritterorden, Verdienstkreuzen und Medaillen, existiren in Rußland noch Ehren¬

zeichen von verschiedener Art. Seit 50 Jahren werden die Dienste und glänzenden Thaten der

Generale und Offiziere, durch mit Gold oder Diamanten verzierte Ehrendegen oder Säbel belohnt.

Diese Waffen haben gewöhnlich zur Inschrift: k'ür Nut!,, zuweilen sind auch die Thaten, für

welche diese Ehrenzeichen bewilligt werden, noch ganz besonders darauf eingegraben. Geistliche werden

mit Kreuzen verschiedener Art belohnt, z. B. Magister und Doctoren der Theologie, mit Magister -

und Doctorkreuzen, einige Erzpriefter, und überhaupt alle bei Gesandschaften befindliche Priester, mit

goldenen, bisweilen brillantenen Kreuzen, und auch mit Mützen und Käppchen.

Die Ehrendamen der Kaiserin tragen das mit Diamanten verzierte Bildniß ihrer Fürstin,

und die Hofdamen ihre Namenschiffer in einem mit Diamanten verzierten Medaillon an einem blau

gewässerten Bande auf der linken Seite des Kleides.
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Außerdem werden in Rußland an Kaufleute für verschiedene Verdienste Medaillen in Gold

von mittlerer Größe zum Tragen am Halse an Ordensbändern verliehen, welche aus der Vorderseite

das Brustbild des Kaisers und auf der Kehrseite folgende Inschriften haben:

k'ür eitrigeii Dienst. Sie werden denjenigen verliehen, welche durch Wahlversamm¬

lungen in den Dienst berufen, oder in irgend einem Krondienste sich befinden, und sich besonders in

demselben ausgezeichnet haben.

k'iir's iVütxIiclic. Sie wird für ausgezeichnete Erfolge im Betriebe von Manufacturen

und Verbesserungen in Folge der Oekonomie oder des Gewerbfleißes ertheilt.

Alle oben erwähnten Medaillen werden anfänglich am Annenbande, und hierauf an dem

Alexander Newski, Wladimir - und Andreasbande verliehen; wenn aber Jemanden dieselben schon an

allen vorgenannten Ordensbändern verliehen worden und sich dasselbe Individuum neue Ansprüche auf

Verleihung einer Medaille erwirbt, so wird dieselbe alsdann mit einer der erwähnten Inschriften mit

Brillanten verziert verliehen. In der neu'sten Zeit ertheilt die Regierung den Kaufleuten für

Verdienste den St. Annen-, St. Wladimir- und St. Stanislaus-Orden.

Handwerker und Bauern erwerben sich durch ähnliche Verdienste Ansprüche auf die Medaillen

in Silber mit gleichen Inschriften, und ebenfalls an vorerwähnten Ordensbändern, jedoch werden die¬

selben nicht mit Brillanten verziert.

Außerdem werden für militairische Auszeichnungen goldne und silberne Medaillen mittlerer

Größe am Georgenbande mit der Inschrift: k'iir lapkcrkcit zum Tragen am Halse verliehen,

und zwar an Beamte und Waffentragende vom mohamedischen Glauben, wenn sic im Felde gegen

den Feind gebraucht worden sind.

Für menschenfreundliche Bemühungen zur Rettung Ertrunkener, und bei Gelegenheit eines

Feuerschadens, werden dem Adel, den Beamten und Kaufleuten goldene, den Unteroffizieren und

Soldaten, Handwerkern und Bauern aber silberne Medaillen mit der Inschrift: k'ür N «-> r mig

Vor nn glückt er an dem Wladimir - oder Annenbande zum Tragen im Knopfloche verliehen.

Endlich werden den Frei - Bauern und den Bauern für irgend nützliche Dienste, Erfin¬

dungen und Verbesserungen in Künsten und Handarbeiten von Seiten der Regierung, Röcke die

mit Borten besetzt sind gegeben.
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ORDRE

DE SAINT ANDRÉ.

L’ordre de Saint - André fut institué le to. Décembre 1698 par le Czar Pierre
devenu plus tard Empereur Pierre I., qui voulait, à l’instar des autres souverains,

fonder un ordre de chevalerie, pour récompenser les personnes, qui rendraient des
services à l’Etat. La première occasion, qui s’offrit, fut la révolte des Strelitzes,

après qu’elle fut étouffée, tous ceux qui s’étaient particulièrement distingués en les
combattant furent décorés du nouvel ordre.

C’est le grand ordre de Russie, il ne forme qu’une classe, et ceux à qui il
est accordé portent aussi les décorations des ordres d’Alexandre - Newski et de

Sainte-Anne. Les chevaliers de Saint - André ont le rang de Lieutenans - généraux.

Ils portent en écharpe de droite à gauche un large ruban de couleur bleu clair, auquel
est suspendue la croix de l’ordre. Les lettres S. A. P. R. de la croix, sont les Pl.l.No.:

initiales des mots: Sanctus Andréas Patronus Russiae. La plaque qui se place sur No. 1 .
le côté gauche de l’habit, porte pour inscription les mots : Pour la foi et la fidélité

en langue russe. Dans les cérémonies solennelles, la décoration est suspendue à la No. 3.

chaîne, les chevaliers sont révêtus d’un costume particulier prescrit par l'Impératrice
Anne , et les membres, qui se trouvent à St. Petersbourg, sont tenus d’assister à la

fête annuelle de l’ordre, qu’on célèbre le 30 Novembre, sous peine d’une amende de
trente roubles.

La décoration de l’ordre de Saint-André enrichie de diamans, est accordée

comme un signe d’honneur extraordinaire et particulier dont l'Empereur honore le
plus haut dégré de mérite.

1
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ORDRE

DE SAINTE - CATHERINE.

L’ordre de Sainte Catherine fut institué par le Czar Pierre en honneur de

son épouse le 2 g Décembre 1714, pour perpétuer la mémoire de la conduite héroïque,
que tint cette Princesse à la bataille contre les Turcs sur les bords du Pruth en 1711.
Cet ordre est exclusivement destiné aux Dames du plus haut rang, il est divisé en
deux classes: en grand-croix, et en croix de deuxième classe,

No. 4. La grande-croix ornée de diamans est suspendue à un large ruban ponceau,

liseré d’argent, passé en écharpe de droite à gauche. Sur le ruban sont brodés en
russe le mots : pour l’amour et la patrie. Le revers de l’ordre représente un nid
d’aiglons sur la pointe d’une vieil le tour, au pied de laquelle deux vieux aigles tien¬
nent des serpents dans leurs becs et retournent les apporter à leurs petits. Au dessus

No. 6. de l’image on trouve les mots: aequat munia comparis. La croix de la seconde

classe s’attache à une rosette placée sur le sein gauche de la robe, et a été fondée

No. 5 . par l'Empereur Paul en 1797. La plaque avec la devise de l’ordre: pour l’amour

et la patrie se porte sur le côté gauche de la robe.
L’Impératrice est grand-maître de l’ordre, et la fête de l’ordre est célébrée le

25. Novembre.

7. Décembre.
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ORDRE

DE SAINT - ALEX ANDRE NEWSKI.

L'Empereur Pierre I. institua l’ordre de Saint-Alexandre Newski en 1722
en honneur d'Alexandre Jaroslatvitsch Prince de Novgorod, l’un des héros et des
saints de l’Empire russe, qui remporta 1240 dans des batailles contre les Suédois et
sur les bords de la Newa de grands avantages, et auquel on donna le surnom
Newski. Il mourut en 1263 comme moine sur son retour de la Tartarie, sous le
nom d’Alexis, et fut enterré à Wolodimir, d’où ses reliques ont été transportées à
St. Petersbourg.

Cet ordre n’a qu’une classe, et est destiné à récompenser les services militai¬
res et civils, il fut accordé après la mort de l’Empereur Pierre I. pour la première
fois par l'Impératrice Catherine I. au Prince IVlenzikof le 8 avril 1725. Les officiers
qui en sont décorés doivent avoir au moins le rang de major-général. Pour recevoir No. 8.
l’ordre de Saint-André, il faut avoir eu l’ordre d’Alexandre Newski. Les chevaliers No. 7.
portent la croix suspendue à un large ruban ponceau passé en écharpe de gauche à
droite, et la plaque est attachée au côté gauche. Au milieu de la plaque se trouvent
les deux lettres entrelacées S. A. qui signifient Sanctus Alexander autour des quelles
on lit en russe les mots : pour labeur et patrie.

La décoration de l’ordre de Saint-Alexandre Newski, enrichie de diamans est
accordée comme une marque d’honneur toute particulière, dont l’Empereur honore le
mérite éminent.

Les chevaliers de l’ordre de Saint-André portent la croix de l’ordre de Saint-
Alexandre-Newski suspendue au cou.

La fête de l’ordre est célébrée 30. Août.

11. Septembre.

1
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ORDRE

IMPÉRIAL ROYAL DE L’AIGLE - BLANC.

Tous les ordres Polonais qui ont été adoptés par l’Empire Russe, ont reçu
la dénomination: impérial-royal, pour les distinguer des ordres appartenant propre¬
ment à la Russie.

On prétend que cet ordre a été fondé 1325 par le Roi Wladislas V. à l’occasion
du mariage de son fils Kasimir avec la Princesse Lithuanienne Anna , cependant on
ne peut pas soutenir cette version avec certitude; en tout cas cependant cet ordre
est d’une origine ancienne. Lorsque Auguste II. Electeur de Saxe reçut l’an 1697
la couronne de Pologne, et après avoir combattu beaucoup d’années contre des
ennemis intérieurs et extérieurs pour en conserver et s’assurer la possession ; il fonda
le 1 Novembre 1705 l’ordre de l’aigle blanc, et chercha à se procurer par cette mar¬
que d’honneur des partisans et des amis parmi les turbulents Polonais, et à donner
par ce moyen un nouveau relief à sa passion effrénée pour le luxe et la magnificence.
Sous Auguste III. aussi cet ordre florissait et était en grande considération, cependant
plus-tard il en déchut, et parut vouloir s’éteindre entièrement après le partage de la
Pologne en 1795 et il cessa d’être distribué, aucun des Souverains qui s’étaient
partagé la Pologne n’ayant, voulu s’en déclarer maître.

Il resta dans cette situation jusqu’à l’an 1807, ou Napoléon créa le Duché
de Varsovie, et le Roi Frédéric Auguste de Saxe Duc de Varsovie se déclara grand-
maître de tous les ordres Polonais, et renouvella aussi celui-ci.

Depuis que la Pologne est soumise à la couronne de Russie, cet ordre con¬
tinue à exister, ainsi que les autres ordres Polonais, et à être distribué par l’Empereur



de Russie. Depuis la dernière campagne mémorable contre les Polonais rebelles,
l'Empereur Nicolas I. jugea bon de changer la forme primitive de l’aigle blanc, et
de l’incorporer dans les ordres impériaux - royaux, de sorte, (pie l’ordre impérial-
royal vient prendre rang après l’ordre de Saint - Alexandre Newski. Il n’a qu’une No 10
classe, et se porte en écharpe de l’épaule droite à la hanche gauche, et la plaque qui No. 9.
en fait partie, avec la devise de l’ordre : Pro fide Rege et Lege est fixé sur la poi¬
trine du côté gauche.

Dorénavant les chevaliers de l’aigle blanc doivent être nommés par un brevet
addressé personnellement à chaque impétrant signé de la main de Sa Majesté, et
rédigé en langue Russe seulement pour les sujets Russes, et en langue Russe et en
Polonaise pour les sujets Polonais l’un et l’autre conçu sur la même formule.
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ORDRE
f

DE SAINT - GEORGE.

±J' Impératrice Catherine I. créa cet ordre militaire le —^" vembie 1719 pour
1 7. Décembre 1

récompenser les officiers de terre et de mer. Il est divisé en quatre classes. Les
chevaliers de la première classe reçoivent 700 roubles de pension par an, ceux de la
seconde classe 400, et ceux de la troisième 200. Les cent plus anciens membres de
la quatrième classe reçoivent 100 roubles. La veuve d’un chevalier reçoit pendant
un an la pension de son mari. Les chevaliers des deux premières classes ont le
rang de major-général. Pour être admis dans la première classe, il faut avoir,
comme général en chef, gagné une grande bataille, et compter vingt-cinq ans de
service effectif, ou dix-huit campagnes sur mer. Pour être reçu dans l’ordre, il faut
avoir pris sur l’ennemi un vaisseau, une batterie, ou une position quelconque, s’être
défendu avec un courage extraordinaire, avoir, par de savantes dispositions, remporté
une victoire, ou contribué à la remporter, s’être offert pour une entreprise périlleuse,
et l’avoir exécutée, être monté le premier à l’assaut, ou enfin avoir été le premier
qui ait mis pied à terre dans un pays ennemi, lors du débarquement des troupes.

La fête de l’ordre se célèbre le 8 Décembre de c ^ia 9 ue année, un costume par¬
ticulier n’est pas prescrit. Les généraux sont obligés d’assister à la fête en uniforme
sans broderies. La croix de l’ordre de Saint-George ne peut jamais être ornée
de diamans, et le médaillon de la croix porte en lettres noires au revers le chiffre
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de Saint-George. Les chevaliers de la première classe portent cette croix, à un No. 12.
large ruban passé en écharpe de droite à gauche, avec la plaque, qui porte le chiffre No. 11.
de Saint-George et la devise de l’ordre: pour le service militaire et la valeur, en
russe. La seconde classe porte la même croix en sautoir, et la même plaque sur le
côté gauche. La troisième classe porte une croix plus petite suspendue au cou sans
la plaque. La quatrième classe porte la même croix à la boutonnière gauche.
Les sous - officiers et les soldats qui, en vertu d’une disposition prise en leur faveur No. 13.
l’an 1S07, sont décorés de cette marque de distinction, la reçoivent en argent et la
portent à la boutonnière gauche.
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ORDRE

DE SAINT ■ WOLODIMIR.

£j’Impératrice Catherine II. fonda cet ordre le 2 | ' éctoI r e >"~ 1*82, anniversaire
de son couronnement en mémoire de Wolodimir le grand, premier souverain de toutes

les Russies en 980, qui introduisit la religion chrétienne en Russie, et auquel on donna

le surnom d'égal aux Apôtres. Cet ordre est destiné à récompenser le mérite, dans

quelque classe qu’il se trouve; les militaires, les civils, les artistes on droit d’y pré¬
tendre. II est composé de quatre classes, on n’est pas obligé de passer par les der¬

nières, pour arriver à la première. Les employés civils, qui ont servi sans inter¬

ruption pendant trente-cinq ans avec fidélité, ont droit à cette décoration. Les che¬
valiers de la première classe reçoivent 600 roubles, ceux de la seconde 300, ceux
de la troisième 200, et ceux de la quatrième 100 roubles de pension.

No. 15. Les chevaliers de la première classe portent la croix à un large ruban passé

en écharpe de droite à gauche. Les caractères russes qui se trouvent de l’autre côté

de la croix, indiquent la date de sa fondation ir octobre^ 6 ' On porte sur le côté gauche

No. 14. de l’habit la plaque. Les quatres lettres russes qui se trouvent sur cette plaque,

signifient: le Saint Prince Wolodimir égal aux apôtres. On y lit au milieu: Utilité ,
Honneur, Gloire, en lettres russes.

Les chevaliers de la seconde classe portent la même croix suspendue au cou,

et la même plaque que ceux de la première.
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Les chevaliers de la troisième classe en ont une plus petite, suspendue de la
même manière, et n’ont point de plaque.

Les membres de la quatrième classe portent la croix à la boutonnière de l’habit.
Les personnes qui l’obtiennent pour des services militaires mettent une rosette sur
le ruban.

T , .... , , 22. Septembre. . ,, . .La rete de 1 ordre est celebree le 4 octobre !— La décoration ne peut jamais
être ornée de diamans.
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ORDRE
I

DE SAINTE-ANNE.

C v 3. Févrieret ordre originaire de Schlesvvig - Holstein fut fondé a Kiel le f4 . Février
1735 par Charles Frédéric duc de Schleswig Holstein - Gottorp , père de l'Empereur
de Russie Pierre III. en mémoire de VImpératrice Anna , et en honneur de son
épouse Anna Petrowna. A l’époque de sa formation, cet ordre ne se composait que
d’une classe de six chevaliers. Mais lorsque Paul I. monta sur le trône de Russie
en 1796, il reconnut cette fondation de son grand-père, pour un ordre de Russie,
le partagea en trois classes, et en lit la récompense du mérite à l’intérieur comme à
l’étranger; enfin il décida que quiconque recevrait à l’avenir l’ordre de Saint-André,
serait décoré en même temps de celui de Sainte-Anne. Cet ordre demeura ainsi or¬
ganisé jusqu’en 1815. A cette époque l'Empereur Alexandre I. y ajouta une classe,
à laquelle les militaires seuls peuvent être admis, et ceux de cette classe ont la croix
émaillée sur la garde de leur épée. Pour faire partie de la première classe, il faut
au moins avoir le rang de major-général. Les membres les plus anciens de cette
classe reçoivent une pension.

La décoration est portée à un large ruban en écharpe de gauche à droite et
No. 17. la plaque avec la dé vise de l’Ordre: Amantibus Justifiam, Pietatem, Fidem sur le

No. 16. côté droit. Le médaillon de la croix représente d’un côté sainte Anne, et de l’autre

son chiffre. Ceux de la seconde classe suspendent la croix au cou.
La décoration de l’ordre de la première et de la seconde classe, enrichie de

No 17 amans, ou une couronne impériale d’or et émaillée, attachée à l’anneau de la croix,

et sur le rayon supérieur de la plaque, est une distinction particulière dont /’ Empe-
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reur Nicolas I. honore le mérite éminent. Ceux de la troisième classe suspendent

la croix à la boutonnière de l’habit. Ceux de la quatrième classe ont la croix
émaillée sur la garde de leur épée.

Aux sous - officiers et aux soldats, on accorde une médaille d’or sur laquelle
est émaillée une croix rouge, le tout surmonté d’une couronne, elle est portée à la No. 18.
boutonnière de l’habit. Dans les cérémonies solennelles, les chevaliers de la première
classe sont révêtus d’un costume particulier.

La fête de l’ordre de Sainte-Anne est célébrée le T37 Février.

f-

2
*



IMPERIAL - ROYAL DE SAINT- STANISLAS

Le Koi Stanislas Auguste Poniatowski fonda cet ordre le 7 Mai 17(55 pour
se procurer par cette marque d’honneur des amis et des partisans parmi les grands
de son royaume, en honneur du patron de la Pologne, et comme le Roi portait le
même nom, il fut nommé ordre de Saint - Stanislas.

Le nombre des chevaliers était fixé à cent, non compris les étrangers, qui
n’étaient pas comptés sous le nombre. Mais l’ordre ne resta pas long-temps en con¬
sidération, car il fut conféré avec profusion, et après le démembrement de la Pologne,
il ne fut plus conféré du tout.

Cet ordre, ainsi que tous les autres ordres Polonais, fut ressuscité par la con¬
stitution qui fut donnée au Duché de Varsovie après la paix de Tilsit, et le Roi
Frédéric Auguste de Saxe recommença à le décerner aussi long-temps qu’il était
Duc de Varsovie.

Quand la Pologne échut à la Russie, il fut renouvelé dans les formes par l’Em¬
pereur Alexandre I. comme Roi de Pologne, le 1 Décembre 1815, modifié et divisé
en quatre classes. Les chevaliers, en recevant cet ordre, sont tenus, de payer au
chapitre de l’ordre, pour être employés à des oeuvres de charité, savoir: la première
classe 300, la deuxième 200, la troisième 100, et la quatrième 50 roubles.

En suite de la dernière campagne mémorable contre les rebelles de la Pologne,
Sa Majesté l’Empereur Nicolas I. a jugé à propos de changer la forme de cet ordre
telle qu’elle avoit subsisté jusqu’alors.



13

La décoration de la première classe est portée en écharpe à un ruban de qua- No. i<)
tre pouces de largeur, de droite à gauche, avec la plaque, sur la gauche de la poitrine.
Le chiffre § signifie: Sanctus Stanislaus, et la devise de l’ordre est Praemiando No. 20
incitât.

La deuxième classe a la même croix, portée en sautoir, à un ruban de trois
pouces de largeur, et la même plaque sur la gauche de la poitrine.

La troisième classe porte la même croix, mais un peu plus petite, en sautoir
à un ruban de deux pouces de largeur.

La quatrième classe porte la même croix, mais un peu plus petite à la bou¬
tonnière gauche.
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CROIX IMPERIALE - ROYALE POUR LE

MERITE MILITAIRE.

i?i '

Stanislas Auguste roi de Pologne soutenu par la Prusse, voulut, en Mai
1791, donner à son royaume une nouvelle constitution, et en soumit le projet à l’as¬
semblée des états. Quelque générale que fut l’approbation, il se trouva pourtant quel¬
ques mécontents, qui formèrent une confédération à Targowitz en Ukraine et ame¬
nèrent la déclaration de guerre de la Russie à la Pologne. Pendant cette guerre,
Stanislas à qui la nation avait accordé le commandement en chef de l’armée, et le
droit d’anoblir, et d’octroyer des avancements dans l’armée, fonda un ordre de mérite
militaire, et en récompensa tous les militaires qui s’étaient distingués dans cette lutte
pour l’indépendance et la liberté. Mais quelques mois après, Stanislas ayant été
assez faible de s’associer lui-même à cette confédération, celle - ci défendit de porter cet
ordre, et ceux qui en étaient décorés furent même obligés de rendre leur diplôme ;
c’est pourquoi cet ordre s’éteignit après une courte durée, et tomba entièrement dans
l’oubli, jusqu’en 1807 le 26 Décembre, où il fut renouvellé, ainsi que les autres
ordres polonais, par le Roi Frédéric Auguste, en sa qualité de duc de Varsovie, qui,
pendant son règne, le distribua comme grand-maître.

Mais, depuis que la Pologne appartient à la Russie, VEmpereur Alexandre le
conserva, et l’éleva au rang de troisième ordre polonais.

Les derniers événemens remarquables en Pologne ont fait donner à cet ordre
une organisation nouvelle, changer sa forme primitive, et diviser en cinq catégories,
et l’Empereur Nicolas rendit une ordonnance qui défendit de distribuer dorénavant
cet ordre militaire.

No. 21 . Les insignes de la première classe consistent en une croix, portée à un ruban

large qui passe sous l’uniforme de l’épaule droite au côté gauche. Sur la croix se
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trouve la devise de l’ordre: Virtuti Militari. La plaque est portée du côté gauche n„. 22
de la poitrine.

Les insignes de la deuxième classe consistent en la même croix, portée en
sautoir.

Les insignes de la troisième classe consistent en la meme croix de dimen¬

sion plus petite, portée à la boutonnière.

Les insignes de la quatrième classe consistent en une noix d’or, sur laquelle No. 23

se trouvent les lettres: S. A. H. P. signifiant: Stanis/aus A.ngmtns Rex Po/oniae
aussi portée à la boutonnière.

Les insignes de la cinquième classe consistent en une croix d’argent avec les
mêmes lettres: S. A. R. P. portée à la boutonnière. IN,°- 24
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LA CROIX D’ISMAÏL.

L’Impératrice Catherine (la Grande) fonda le 2 Décembre 1790, en mémoire

No. 26 . de la conquête d’Ismaïl, une croix avec l’inscription en langue russe: Ismaïl pris le 2.

Décembre 1790. On la porte au ruban de Saint - George.

MÉDAILLE D’OR AU RUBAN DE SAINT - GEORGE.

Cette médaille fondée par l'Empereur Alexandre I. et destinée pour les offi¬
ciers, est portée à la boutonnière gauche. Elle procure aux possesseurs cet avan¬
tage de diminuer ordinairement de trois ans le temps de service prescrit pour l’ob¬
tention de l’ordre de Saint - George ainsi que de la pension.

MÉDAILLES DE 1807.

Les officiers et les soldats de la Landwehr dissoute au mois de Septembre,
qui ont assisté à des batailles portent, les premiers des médailles d’or, et les derniers
des médailles d’argent au ruban de Saint-George, et les officiers qui n’étaient pas
présens aux batailles portent la même médaille au ruban de Saint-Wolodimir.



MÉDAILLE DE BAZARDGIE.
*

.Ld' Empereur Alexandre I. accorda aux braves guerriers russes pour la con¬
quête de Bazardgik une croix d’or, qui se porte à la boutonnière gauche au ruban No. 27 .
de Saint-George. La croix porte pour inscription en langue russe: pour la conquête
de Bazardgili par assaut le 22 Mai 1810, et de l’autre côté: pour bravoure
distinguée.

MÉDAILLE DE 1812.

Jj' Empereur Alexandre I. accorda pour la campagne de 1812 une médaille No. 35.
d’argent, et une de bronze, portées aux rubans de Saint-Wolodimir et de Saint- No. 29 .
André. La première pour les officiers, les sous - officiers et les soldats qui ont assi¬
sté à cette campagne. La seconde aux fils ainés des familles nobles qui se sont
distingués par leur patriotisme, sans avoir pris part à des faits d’armes. L’ordon¬
nance impériale rendue à ce sujet ne fut cependant publiée que le 30 Août 1814.
Les mêmes médailles pour des Noncombattants sont portées au ruban bleu.
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MÉDAILLE DE 1814.

L'Empereur Alexandre I. fonda en honneur de la prise de Paris en 1814

No. 30. une médaille d’argent, qui est portée au ruban moitié bleu, et moitié Saint-George.

D’un côté se trouve le portrait de l’Empereur, et de l’autre l’inscription: pour la

prise de Paris le 19 Mai 1814, et est attachée à la boutonnière gauche.

MÉDAILLE FOUR LES CAMPAGNES EN PERSE.

LJ Empereur Nicolas I. institua pour les braves guerriers russes qui ont pris

No. 31 . part aux campagnes en Perse, une médaille d’argent. Elle se porte à la boutonnière

gauche au ruban moitié de Saint-George et moitié de Saint- Wolodimir. Cette mé¬

daille a pour inscription: pour la guerre de Perse. . . .

MÉDAILLE POUR LES CAMPAGNES EN TURQUIE.

L'Empereur Nicolas I. fonda pour les braves guerriers russes qui ont fait les

No. 32 . campagnes en Turquie, ime médaille d’argent. Elle se porte à la boutonnière gauche

au ruban de Saint-George, et a pour inscription: pour la guerre de Turquie.
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MEDAILLE POUR L’ASSAUT DE VARSOVIE.

Lj' Empereur Nicolas I. fonda en honneur de la glorieuse réduction de Var¬
sovie, dans la campagne remarquable contre les rebelles polonais, une médaille d’ar¬
gent distribuée à tous ceux qui se trouvèrent pendant l’assaut de cette ville au
combat. Elle porte d’un côté l’inscription: pour la prise de Varsovie par assaut No. 25.
le 26 Septembre 1831, et de l’autre les mots : Utilité, Honneur, Gloire , et est portée
à la boutonnière gauche.

-—-

MARQUES DE DISTINCTION DE SERVICE.

£j'Empereur Nicolas I. destina en 1827 aux hommes pour des services longs
et fidèles à partir de la 15™" année de service évolue, des marques de distinction No. 33.
où les services sont indiqués de 5 à 5 ans par des chiffres Romains. Elles sont No. 34.
portées sur la poitrine gauche par les militaires au ruban de Saint-George et par
des personnes civiles au ruban de Saint-Wolodimir.

L'Empereur Nicolas I. fonda en même temps en 1828 une distinction dite de
Marie, distribuée pour services fidèles aux femmes, qui s’étaient distinguées dans les
institutions sous le haut patronage de l'impératrice Marie Feodoroima. Elle est di¬
visée en deux classes, la première consiste en une croix d’or, en émail bleu - clair-
marquée aux quatre coins du chiffre M. de feu l’impératrice, au milieu on voit une
couronne de chêne et de pampre s’enlaçant autour du chiffre des années de service;
la seconde en une médaille. Elle se porte au ruban de St. Wolodimir savoir celle
de la première classe sur l'épaule gauche, et celle de la seconde sur le sein du même
côté. La première classe est accordée pour 25 ans de service et au-dessus, et la
seconde pour quinze.

- —«<©>*.—-

. 3 *



REMARQUES GÉNÉRALES.

Jj'Empereur est grand-maître de tous les ordres, il en nomme les membres
sur la proposition du chapitre, qui est composé d’un chancelier, d’un grand-maître
de cérémonies et d’un trésorier. Aucun ordre n’a un nombre de membres déterminé.

Lorsqu’une personne est décorée d’un ordre, elle acquiert par là la noblesse hérédi¬
taire. Un capital de deux cent mille roubles est confié à l’administration du chapitre,
pour l’éducation de filles des chevaliers sans fortune, qui sont élevées dans l’Institut
public des demoiselles nobles. Les chevaliers paient une quote-part pour la forma¬
tion du capital sur lequel les officiers invalides reçoivent leur pension.

Outre les ordres de chevalerie, croix de mérite et médailles, il existe en Rus¬
sie des marques d’honneur de diverses formes. Depuis 50 ans les services ou actions
d’éclat des généraux et officiers ont été récompensés par des épées ou des sabres
enrichis d’or ou de diamans. Ces armes d’honneur portent ordinairement l’inscription:
Au courage. Quelque fois les actions pour lesquelles ces marques d’honneur sont
accordées y sont spécialement relatées. Les personnes ecclésiastiques sont récompen¬
sées par des croix de différentes sortes, p. e. les maîtres ès arts et les docteurs en
théologie, de croix qui conviennent à leurs grades respectifs, quelques archiprêtres et
en général tous les prêtres attachés aux légations, de croix d’or et quelquefois de
brillants et aussi de bonnets et de calottes.

Les dames d’honneur de VImpératrice portent le portrait de leur maîtresse
orné de diamans, et les demoiselles du palais son chiffre sur un médaillon orné de
diamans, et suspendu à un ruban bleu moiré, au sein gauche.

En outre il existe en Russie des médailles de grandeur moyenne qui sont de¬
stinées aux marchands portées en sautoir à des rubans d’ordres. Ces médailles por¬
tent sur le côté de devant le portrait de l’Empereur, et de l’autre les inscriptions
suivantes:
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pour service zélé , elles sont décernées à ceux qui sont appelés au service de
la couronne par des assemblées électorales, et qui se distinguent dans leurs fonctions.

pour l'utilité , elle est conférée pour un résultat distingué à l’industrie des
manufactures, ou ensuite du commerce, et de l’économie.

Toutes ces médailles mentionnées sont conférées suspendues, premièrement au
ruban* de Sainte-Anne, ensuite aux rubans de Saint- Alexandre -Newsky, de Saint-
Wolodimir, et de Saint-André. Mais si quelqu’un a obtenu toutes ces médailles
avec tous les rubans, dont il a été parlé, et que la même personne acquiert de nou¬
veaux droits à une médaille, elle lui est accordée ornée de diamans, avec une des
inscriptions sus-dites. Dans les derniers temps le gouvernement a commencé à ac¬
corder, pour récompense de mérite, à des marchands les ordres de St. Anne, de
St. Wolodimir et de St. Stanislas.

Les mêmes mérites confèrent à des ouvriers et à des paysans des droits aux
mêmes médailles en argent, portant les mêmes inscriptions et suspendues aux mêmes
rubans d’ordre, mais elles ne sont jamais ornées de diamans.

En outre des médailles d’or et d’argent de moyenne grandeur sont décernées
au ruban de Saint-George en récompense de distinctions militaires avec l’inscription:
à la bravoure , pour être portées en sautoir, et sont accordées à des employés et à
des soldats Mahométans qui ont combattu contre l’ennemi.

Pour récompenser des efforts philantropiques, pour sauver des personnes noy¬
ées, et des actes de distinction aux incendies, des médailles d’or sont accordées à la
noblesse, aux employés et aux marchands, et d’autres en argent aux sous - officiers
et aux soldats, aux ouvriers et aux paysans. Elles portent l’inscription: pour avoir
sauvé des malheureux ; sont suspendues au ruban de Sainte-Anne ou de Saint-Wo¬
lodimir, et portées à la boutonnière gauche.

Enfin, le gouvernement accorde aux paysans affranchis et aux paysans un
habit garni de galons, pour services utiles quelconques, inventions, améliorations dans
les arts et les travaux de main.
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